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[bookmark: _Toc74425014]1.Grundinformationen zur Theodizee Frage
Die Theodizee Frage beschreibt die Suche nach dem Grund, warum Gott all das Leid auf Erden zulässt. Gott wird in der Bibel und den meisten Überlieferungen stets als allmächtiges, gütiges und vollkommenes Wesen beschrieben. Bei dieser sehr positiven Beschreibung Gottes stellt sich die Frage: Warum lässt er dann all das Leid auf Erden zu? Warum hat er die Weltkriege nicht verhindert? Warum hat er Mörder als Mörder geschaffen? Die Suche nach einer Antwort beschäftigt viele Menschen. Viele Leute beziehen sich dabei auf das Buch Hiobs (Ijob) aus dem alten Testament der Bibel. In dem Buch Hiobs geht es darum, dass Gott einem seiner frömmsten Jünger alles nimmt, was dieser hat, um seinen Glauben zu testen, da der Teufel behauptet er sei nur so fromm, da er alles habe. Am Ende erkennt Ijob die Macht eines unermesslichen Gottes an und verliert seinen Glauben nicht. Diese Bibelgeschichte sehen viele als Beweis, dass Gott das Leid als eine Form Glaubensprüfung zulässt. Diese Erklärung reichte den Menschen jedoch nicht aus, weshalb Willhelm Leibniz gegen Ende des 17.Jahrhunderts versuchte einen weiteren Beweis zu erbringen. Er erklärte, dass Gott auch eine Unzahl anderer Welten hätte erschaffen können, sich jedoch für die unsere entschied. Dazu kommt noch, dass Gott unsere Erde nicht ohne Leid erschaffen kann. Hätte Gott die Erde ohne Leid erschaffen, wäre sie vollkommen. Die Erde kann aber nicht vollkommen sein, da Gott das einzige vollkommene Wesen ist. Diese Rechtfertigung des Leidens auf Erden hielt eine Weile, war jedoch spätestens nach dem dritten Weltkrieg nicht mehr ausreichend. Viele Menschen begannen sich zu fragen, warum Gott diese Massenmorde an ganzen Kulturen zuließ und in Folge verloren auch viele den Glauben an Gott oder zumindest den an einen gütigen Gott.
[bookmark: _Toc74425015]2.Definition und grundsätzliche Problemklärung der Theodizee Frage
Der Begriff Theodizee wurde von Willhelm Leibniz geprägt. Es setzt sich aus den griechischen Worten "theodikía" für Gott und "díkē" für Gerechtigkeit zusammen. Die Theodizee Frage leitet sich aus der Annahme ab, dass Gott gut und allmächtig ist, und daher alles Leid verhindern müsste. Da es jedoch Leid und Katastrophen gibt, stellt sich die Frage: Wieso? Es gibt drei Antwortversuche:
1. Gott ist gut, aber nicht allmächtig. Falls dies der Fall ist, muss es jedoch etwas mächtigeres als Gott geben. Etwas, das das Böse verkörpert.
2. Gott ist allmächtig, aber nicht gut. Dieser Fall ist nicht möglich, da Gott gut sein muss
3. Gott ist gut und allmächtig plant aber Böses. In diesem Fall stellt sich aber die Frage: Wie kann Gott gut sein, wenn er böses plant?
Da die Antwortmöglichkeiten, philosophisch gesehen, alle drei keine zufriedenstellende Antwort auf die Frage, warum es trotz eines allmächtigen, guten Gottes Leid gibt, geben, ist die Antwort nach dem französischen Schriftsteller Stendhal, dass Gott nicht existiert. Das Problem mit dieser Annahme ist jedoch, dass es gutes geben muss, um Böses zu geben. Dies bedeutet, dass es etwas oder jemanden geben muss, der Gutes schafft. In der Position dieses etwas oder jemands muss ein allmächtiges oder sehr mächtiges und gutes Wesen sitzen, da es die Macht haben muss gutes zu schaffen, genauso wie den Willen. Dieses Wesen ist unserer Annahme nach Gott, was bedeutet, dass er existieren muss. Damit stellt sich wieder die Ursprungsfrage: Warum lässt er Leid zu?
[bookmark: _Toc74425016]3.Lösungsansätze verschiedener Philosophen im Laufe der Zeit
Gottfried Willhelm Leibniz prägte der Begriff und war einer der ersten Philosophen, die sich mit der Theodizee Frage richtig auseinandersetzte. Er fragte sich, warum unser gütiger Gott uns mit Katastrophen und Leid straft, wenn er doch gut ist. Er beantwortete die Frage wie folgt: „Eine Erfahrung, die Gutes entstehen lässt. Beispielsweise würde aus der Erfahrung eines Krieges der Wille der Menschen zum Frieden entstehen.“ (Gottfried Wilhelm Leibniz). Diese Aussage lässt sich so verstehen, dass Leibniz sagt, ein Mensch muss erst Böses erleiden, bevor er Gutes empfinden kann. So wäre seine Begründung sinngemäß vergleichbar damit, dass ein Mensch, welcher nie einen großen Verlust in seinem Leben hatte, für das was er hat, nicht so dankbar wäre, wie jemand der etwas für ihn Wichtiges verloren hat. Nach ihm zeigt uns Gott folglich Böses in Form von Verlusten, Tod und Katastrophen, um uns zu zeigen was wir tatsächlich Schönes haben, für das wir dankbar sein sollten. Diese Antwort stellte aber nicht alle zufrieden, da viele Menschen der Begründung nicht zustimmten. Viele sahen in der Aussage Jesu die Antwort auf die Theodizee frage. Dieser hatte in seinem Leben viel gelitten, jedoch stets auf Gott vertraut. Er sagte, dass das Übel der Welt eine Prüfung an den Glauben des Menschen ist und selbst im schlimmsten Ereignis nach dem Tod das Jenseits und Paradies auf einen wartet. Diese Definition ist sinngemäß auch im Buche Hiobs aus dem alten Testament zu finden. Demnach ist die gesamte Existenz des Menschen nur eine Glaubensprüfung, in welcher der Mensch Leid erfahren muss, um den Glauben an Gott zu testen. Im Gegensatz dazu muss der Mensch auch Gutes erleben, da er sonst das Leid nicht als Leid sehen würde, sondern vielmehr als Normalität. Denn genauso wie Böses nicht ohne Gutes existieren kann, kann auch Gutes nicht ohne Böses existieren, da man es ansonsten das, was man sein Leben lang erlebt als Norm empfindet und es als Normalzustand definiert. Aber auch wenn diese Antwort die meisten Leute befriedigt und sie von vielen als endgültige Antwort gesehen wird, befriedigt auch diese manche nicht. Denn auch wenn Gott letztlich alles zurückgibt und einen reich entlohnt, ist es trotzdem gemein, einen für etwas zu Strafen, was er nicht verbrochen hat. Dieses Szenario ist wie die Wette zwischen zwei Reichen um 20€, welche zufällig ausgewählte Person für Geld weiter geht. Völlig unfair. So ist klar, warum diese „Lösung“ die Menschen nicht befriedigte. Später beschäftigte sich auch Luther mit der Theodizee Frage und definierte Gott als „Deus absconditus“. Deus absconditus stellt einen Gott dar, welchen wir mit unserem begrenzten menschlichen Verstand nicht verstehen können. Er sagt, dass wir Gott erst teilweise verstehen können, wenn er sich enthüllt. Diese Enthüllung Gottes findet jedoch erst im Himmelreich statt. Trotzdem war Jesus schon ein Vorausblick und ein Zeichen der Hoffnung. Folglich sagt Luther, dass wir Menschen Gott nicht verstehen können, aber seinem Plan trotz allem Vertrauen sollen. Auch ein jüdischer Philosoph, namentlich Hans Jonas suchte eine Antwort auf die Theodizee Frage. Er hatte ein Problem damit, dass Gott tatsächlich den Holocaust und ähnlich Schreckliche Ereignisse zulassen konnte. Er verfolgt den Ansatz, dass Gott zwar das Universum und alles darin Befindliche geschaffen hat, im Moment aber unter uns weilt und damit nicht die Macht hat, das Leid zu verhindern. So war Gott bei dem Holocaust und vielen anderen schrecklichen Ereignissen dabei, hatte jedoch keine Macht oder nicht genug Macht die Katastrophen zu verhindern. Diese Definition eines machtlosen oder zumindest Zeitweise machtlosen Gottes widerspricht jedoch der christlichen Annahme, dass Gott nach unserem Tod das Beste für uns will. Denn wenn Gott nicht allmächtig im Himmelreich verweilt, sondern machtlos im Menschenreich festsitzt, so hat er nicht die Fähigkeiten uns nach unserem Tod zu empfangen und zu erfüllen. Folglich muss Gott zu jedem Zeitpunkt allmächtig sein, um uns empfangen zu können. Kehren wir nochmal zu Leibniz zurück hat dieser noch einen weiteren Lösungsansatz geliefert. In diesem spricht er Gott von der Schuld frei, da dieser für Taten der Menschen wie Mord oder Vergewaltigung nicht verantwortlich ist. Genauso wenig ist er an Naturkatastrophen schuld, da diese natürlich sind und zur Natur gehören. Als drittes bezieht er sich auf Dinge wie die Art des Menschen, wobei er feststellt, Gott habe uns erschaffen, wie er uns erschaffen hat. Wir sind freie selbstdenkende Wesen, welche ihre Umgebung und ihr Leid selbst formen. Folglich hat Gott Leibniz nach eine der besten möglichen Welten geschaffen, eine in der der Mensch frei ist.
Später kamen noch zwei weitere Begründungen, warum Gott Leid zulässt zu den vorherigen drei:
4. Gott hat nach der Erschaffung nichts mehr mit dem Universum zu tun
5. Es gibt keinen Gott (Katastrophen werden als Begründung für Atheismus genutzt)
Diese Aussagen haben das Problem, dass Gott entweder bei der Evolution das Böse und das Leid mit eingeplant hat oder dass es Gottes Geheimnis ist, warum es Leid und Böses gibt. So sind einige zusammengefasste Argumente:
1. Gott leidet durch seinen Sohn Jesus, welcher am Kreuz aufgehängt wurde und vereint so alles Leid in sich (Bonhoeffer und Moltmann).
2. Das Böse hat auch gute Seiten, wie eine zweiseitige Münze (Augustin).
3. Zu Gottes Schöpfung gehört das Gute und das Böse (anthropologische Sicht)
Grundsätzlich bildet sich daraus die Antwort, dass Gott liebend ist und es keinen wirklichen „guten“ oder „bösen“ Gott gibt. Demnach hat Gott alles in einem Weg erschaffen, welcher uns Menschen möglichst viele Möglichkeiten bieten soll. Einfach gesagt hat er das Universum praktisch erschaffen, ohne Gut oder Böse zu definieren.
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Wie bereits Leibniz feststellte, kann man alles Leid von Gott abschieben. So ist viel Leiden Biologisch begründbar. Wirft man einen Blick auf Krankheiten oder Fehlbildungen, kann man feststellen, dass diese aus Zellmutationen hervorgehen. Zellen sind zudem die „kleinsten Bausteine des Lebens“, was bedeutet, dass mutierte Zellen eine Weiterentwicklung von Gottes Werk sind, vergleichbar mit der Evolution. Diese Zellen sind anders als Gott sie erschaffen hat und erfüllen nicht mehr Gottes Plan. Genauso greifen bei Krankheiten Erreger von außerhalb der Körper an. Das kann man wie eine feindliche Übernahme sehen. Folglich gehen auch Krankheiten unverschuldet von Gott aus. Sie sind biologisch erklärbar. Ähnlich wie die klassischen Übernahme-Krankheiten gibt es auch psysische, bei welchem im Gehirn etwas falsch läuft, was unter anderem dafür sorgen kann, dass man am Morden Spaß hat. Wenn wir einen weiteren Blick auf die Naturkatastrophen werfen, so können wir feststellen, dass sie nach einem einfachen Ursache-Wirkung-Prinzip ablaufen. So sind Erdbeben zum Beispiel durch das Aneinanderreiben zweier platonischer Platten erklärbar. Naturkatastrophen kann man in modernen Zeiten sogar Vorbestimmen durch Frühwarnsysteme, was beweist, dass sie ohne Fremdeinwirkung entstehen.
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Ich denke ich habe im Unterricht schon klar gemacht, dass ich nicht an Gott glaube. In Interesse dieser Ausarbeitung gehe ich jedoch mal von einem Gott aus. Während des Schreibens dieser Ausarbeitung habe ich viele verschiedene Antworten auf die Theodizee Frage gelesen und auch wiedergegeben. Dabei war ich mit vielen unzufrieden und hatte meine Probleme, wobei andere überzeugend waren und mich zum Nachdenken gebracht haben. Letztlich glaube ich jedoch, wie bereits zuvor erwähnt, dass jede Münze zwei Seiten hat, bedeutet, dass es Böses geben muss, damit man Gutes empfinden kann. In Folge bin ich der Meinung, dass Gott Böses zulässt, da er uns ermöglichen will Gutes zu empfinden. Hätte uns Gott so geschaffen, dass wir kein Leid empfinden können, so wären wir nicht befähigt Freude zu empfinden. Nur als Beispiel: Wie oft hast du dich gefreut überallhin gehen zu können? Vermutlich hast du es als normal angesehen. Während der aktuellen Pandemie wurde uns diese Freiheit genommen! Wenn die Pandemie vorbei ist, werden viele Menschen, so vielleicht auch du, dankbar sein wieder Frei reisen zu können. Ich gebe dennoch zu, dass einige schreckliche Geschehnisse keinen wirklichen solchen Zweck erfüllen, wie die Diktatur in manchen Ländern, die scheinbar ewig anhält. Ich glaube auch nicht, dass Gott nicht eingreifen kann. Jedoch stimme ich da wieder zu, dass Gott nicht zu 100% verständlich ist. Letztlich werden seine Pläne oft erst klar, wenn sie ihren Sinn erfüll haben, wie zum Beispiel eine Revolution. So denke ich, dass Leid zwar bedingt Gottverschuldet ist, Leid aber trotzdem kein Leid ist. Auch wenn das komisch klingt, meine ich damit ganz einfach, dass Leid der Weg zur Freude und das Böse das Tor zum Guten sind. Am Ende ist die Erde aber auch nur Vorbereitung auf den Tod, nach welchem uns Gott wahrhaftig belohnt, weshalb Gott, alles in allem Gut ist und unsere irdische Zeit nur eine Phase, in welcher der Charakter bestimmt werden soll.
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